
DIE AKTUELLE ZEITUNG VON SPRINGER MEDIZIN MONTAG, 4. MAI 2015 •  PVST 8877 NR. 47-83D JAHRGANG 34

45 000 Menschen zwischen 45 und 75 Jahren machen mit: Die Hamburg City Health Study,
größte monozentrische Gesundheitsstudie weltweit, wird am Montag gestartet. Ziel ist es,
neue Risikofaktoren für die häufigsten Volksleiden zu identifizieren. 

GESUNDHEITSSTUDIE

WOCHEN
AUSBLICK

DIE INHALTE DER ÄRZTE ZEITUNG FINDEN SIE AUF WWW.AERZTEZEITUNG.DE

BERLIN. Mehr Geld für Qualität
und eine Milliarde Euro zum Um-
und Abbau stationärer Überkapa-
zitäten: Das sind die Schwerpunk-
te des Referentenentwurfs zum
„Krankenhaus-Strukturgesetz“,
der vergangene Woche in Berlin
vorgestellt wurde.
Die Deutsche Krankenhausge-

sellschaft zeigt sich enttäuscht
über den Entwurf, weil die Län-
der sich zwar zur Hälfte an dem
geplanten Milliarden-Fonds be-
teiligen sollen, nicht aber in Sa-
chen Investitionskosten schärfer
in die Verantwortung genommen
werden. Auch der GKV-Spitzen-
verband spricht davon, dass die
„Unterfinanzierung der Kranken-
hausinvestitionen“ festgeschrie-
ben werde. Die Einführung einer
qualitätsbezogenen Vergütung
wird dagegen nahezu einhellig be-
grüßt. (cw)  SEITEN 2 UND 4

Kliniken sollen
nach Qualität
bezahlt werden

GESETZENTWURF

BERLIN. Der Streit in der Kassen-
ärztlichen Bundesvereinigung
spitzt sich offenbar zu. KBV-Chef
Dr. Andreas Gassen muss sich
jetzt gegen Vorwürfe wehren, er
habe seine Position als KBV-Vor-
stand ausgenutzt, um das Abrech-
nungsgeschäft des Spitzenver-
bands der Fachärzte (SpiFa) zu
befördern und damit eine direkte
Abrechnungskonkurrenz zu den
KVen zu schaffen.
Zehn KV-Vorstände haben am

Wochenende bei einem Treffen
am Flughafen in Frankfurt am
Main einen Brief an den Chef
der KBV-Vertreterversammlung
Hans-Jochen Weidhaas formu-
liert, in dem dieser dringend um
Aufklärung der Vorwürfe gegen
Gassen gebeten wird. Einzelne
Teilnehmer des Gesprächs for-
derten den Rücktritt des KBV-
Chefs. ( fuh/af )  SEITE 4

KV-Chefs
treiben Gassen
in die Enge

KRACH IN DER KBV

© KATARZYNA LESZCZYNSK / FOTOLIA.COM

Asthma:
Check nach
dem Anfall
Um nach einem schweren
Asthmaanfall neue Anfälle
zu vermeiden, ist die Therapie-
treue zur Dauermedikation
wichtig. Und: Die Inhalations-
technik sollte überprüft
werden.  SEITE 12

und Mädchen haben bisher die vertrauliche Geburt
genutzt, bei der Schwangere anonym ihr Kind im
Krankenhaus bekommen können. Die Möglichkeit
gibt es in Deutschland seit einem Jahr. Bundesfamili-
enministerin Manuela Schwesig will das Gesetz in
Zukunft noch bekannter machen.

ZAHL DES TAGES

95  FRAUEN
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MÜNCHEN. Nach einem Tiefpunkt bei den
Organspenden 2014 sind erstmals seit
Jahren wieder mehr Menschen zur Spende
bereit. Im ersten Quartal des laufenden
Jahres registrierte die Deutsche Stiftung
Organtransplantation 242 Organspenden,

im gleichen Vorjahres-Zeitraum waren es nur
204 gewesen. Dies berichtete der Präsident der
Deutschen Transplantationsgesellschaft (DTG),
Professor Björn Nashan, in München. (dpa)

N
E

W
S

Zahl der Organspenden
hat zugenommen
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KATMANDU. Mehr als eine Woche nach dem ver-
heerenden Himalaya-Erdbeben müssen viele
Menschen in Nepal weiter unter freiem Him-
mel schlafen. Sie seien dringend auf gute Zelte
und Werkzeuge zur Reparatur von Unterkünf-
ten angewiesen, teilte das UN-Büro für Katast-
rophenhilfe mit. Am Sonntag wurden die ersten
Rettungsteams in Deutschland zurückerwartet.
Viele im Himalaya-Gebirge festsitzende Touris-
ten wurden inzwischen ausgeflogen. (dpa)

Erdbeben: Rettungsteams
verlassen Nepal

Auch im Süden Deutschlands
macht sich der Ärztemangel
bemerkbar. Folglich packen
nicht nur die Landesregierun-
gen Förderpakete ,sondern
auch Kommunen.  SEITE 16

▼

WIRTSCHAFT

Förderkompass
für Ärzte

THEMA
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Montagabend in
der kostenlosen App

Auf dem Weg zum
Tarifeinheitsgesetz:
Experten-Anhörung
im Bundestag.

Android:  http://goo.gl/gxUjgW
iOS:  http://goo.gl/akrEsb
Web:  http://app.aerztezeitung.de

BERLIN. Die Vertragsärzte und Ver-
tragspsychotherapeuten haben im
Jahr 2013 leichte Zuwächse beim
Honorar zu verzeichnen gehabt. Im
vierten Quartal fiel die Entwicklung
noch etwas besser aus als in den Vor-
quartalen. Das geht aus dem Hono-
rarbericht der Kassenärztlichen
Bundesvereinigung (KBV) für das
vierte Quartal 2013 mit einem Son-

derteil zur Entwicklung des Gesamt-
jahres hervor.
Demnach ist der durchschnittli-

che Honorarumsatz je Arzt 2013 im
Vergleich zum Vorjahr um 4269 Eu-
ro auf 205 357 Euro gestiegen, das
entspricht einem Plus von 2,1 Pro-
zent. Angesichts einer Inflationsrate
im Jahr 2013 von 1,5 Prozent ver-
zeichneten die Vertragsärzte und
-psychotherapeuten also einen rea-
len Zuwachs von 0,6 Prozent.
Ärzte im hausärztlichen Versor-

gungsbereich schnitten mit einem
Plus von 3,9 Prozent etwas besser ab
als Fachärzte (plus 1,3 Prozent) und
liegen jetzt bei einem durchschnitt-
lichen Honorarumsatz von 205 357
Euro. Auch bei den Honorarumsät-
zen je Behandlungsfall gab es wiede-
rum eine leichte Steigerung: bei
Fachärzten um 0,8 Prozent auf 64,85
Euro und bei den Hausärzten um 1,5
Prozent auf 59,90 Euro.

„Trotz der Zuwächse, die der Ho-
norarbericht zeigt, darf nicht verges-
sen werden: Jede zehnte Leistung er-

bringen Ärzte und Psychotherapeu-
ten weiterhin ohne Vergütung“, sagte
KBV-Vorstandsvorsitzender Dr. And-
reas Gassen in einer Stellungnahme
zur Honorarentwicklung. Wichtigs-
tes Ziel der KBV bleiben laut Gassen
weiterhin feste Preise.
Sehr unterschiedlich verlief die

Entwicklung 2013 in den einzelnen
KVen: So verzeichneten Ärzte in
Schleswig-Holstein, Hamburg und
Niedersachsen ein leichtes Minus
beim Umsatz je Arzt. Deutlich im
Plus lagen Ärzte in Thüringen (plus
6,3 Prozent), Berlin (plus 4,3 Pro-
zent) und Rheinland-Pfalz (plus 4,2
Prozent). Bei Hausärzten gab es in al-
len KVen Zuwächse zwischen 1,5 Pro-
zent (Niedersachsen) und 10 Prozent
(Thüringen). In absoluten Zahlen lag
Mecklenburg-Vorpommern mit ei-
nem Honorarumsatz je Arzt von
249 256 Euro an der Spitze, in Berlin
setzten die Vertragsärzte und -psy-
chotherapeuten im Durchschnitt nur
165 313 Euro um – sie lagen damit am
Ende der Umsatztabelle.

Kassensturz beim Honorar:
Die Kassenärztliche Bun-
desvereinigung hat jetzt
den Honorarbericht für
das vierte Quartal 2013 vor-
gelegt. Für das Gesamtjahr
zeigt sich: Die Honorar-
umsätze je Arzt sind mode-
rat gestiegen.

VON HAUKE GERLOF

Vertragsärzte verzeichneten
2013 leichte Honorarzuwächse
Honorarbericht der KBV / Hausärzte schneiden etwas besser ab als Fachärzte
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Honorarumsatz
als Vertragsarzt

Die Zahlen aus dem Honorarbe-
richt der KBV beziehen sich auf
den Honorarumsatz aus vertrags-
ärztlicher Tätigkeit. Das Nettoein-
kommen daraus beträgt nach
Mitteilung der KBV durchschnitt-
lich 23,5 Prozent des Honorarum-
satzes. Praxiskosten, Steuern Al-
tersversorgung und Kranken-
und Pflegeversicherung schlagen
hier zu Buche. Hinzu kommen al-
lerdings noch die Einnahmen aus
privatärztlicher Tätigkeit.

Lesen Sie weitere Berichte zum
Honorarbericht, insbesondere zur
Entwicklung im vierten Quartal
2013, in der App-Ausgabe der
„Ärzte Zeitung“ von Dienstag.

Persönlich erstellt für: Benutzer G
ast ©
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Montag, 11. Mai 2015 ANZEIGE

Offener Brief 
deutscher Ärztinnen und Ärzte 

Montgomery schadet dem Ansehen des Arztberufes
Freitodbegleitungen widersprechen nicht dem ärztlichen Berufsethos 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, liebe Delegierte des 118. Deutschen Ärztetages, 
es ist nicht nur ethisch vertretbar, sondern hilfreich und human, einen schwerstleidenden Patienten  
nicht im Stich zu lassen, der sich wohlinformiert zum Suizid entschlossen hat. Dem stimmen nicht nur  
80 Prozent der deutschen Bevölkerung zu, sondern auch viele Mediziner. Der Präsident der Bundes- 
ärztekammer Frank Ulrich Montgomery spricht daher nicht im Namen der gesamten Ärzteschaft, wenn er  
behauptet, Freitodbegleitungen seien mit dem ärztlichen Berufsethos unvereinbar. 

Unvereinbar mit dem ärztlichen Berufsethos sind allerdings zahlreiche Stellungnahmen des amtierenden  
Ärztekammerpräsidenten: So hat Montgomery mit seiner Äußerung, Suizidbegleitungen könnten gegebenen-
falls von „Klempnern“ durchgeführt werden*, das Anliegen der betroffenen Patienten lächerlich gemacht und 
dem Ansehen des Arztberufes geschadet.

Wir appellieren an den Ärztestand, derartige Äußerungen des Präsidenten nicht mehr hinzunehmen und  
für die Sache der Patienten einzutreten.

Es ist an der Zeit, dass sich die Bundesärztekammer vom autokratischen Führungsstil der letzten Jahre  
verabschiedet und Ärzte in ihren ethischen Entscheidungen nicht länger bevormundet. 
� * Statement am 12. Dezember 2014 im Haus der Bundespressekonferenz

Unterzeichner:

Uwe-Christian Arnold,  
   Arzt und Sterbehelfer, Berlin  
Dr. med. Hanjo Lehmann,  
   AG „Ärztliche Sterbehilfe“ (AÄS), Berlin  
Prof. Dr. med. Bettina Schöne-Seifert, Münster  
Dr. med. Ulrich Meyberg, Reinbek  
Prof. Dr. med. Arne Kollwitz, Berlin 

Dr. med. Peter Augst, Frankfurt/Main  
Dr. med. Christoph Barchewitz, Bad Segeberg  
Michael Barden, Arzt, Biberach an der Riss  
Dr. med. Winfried Beck, Offenbach/M.  
Peter Beierlein, Arzt, Simmelsdorf  
Dr. med. Matthias Bernau, Arnstadt  
Dr. med. Wolf Bernhardt, München  
Dr. med. Lothar Beyer, Buxtehude  
Dr. med. Hubert Bodde, Osnabrück  
Dr. med. Ursula Bodde, Osnabrück  
Dr. med. Elisabeth Böhringer, Merzhausen  
Cornelia Böttcher, Ärztin, Schwieberdingen  
Dr. med. Gerhard Brötz, Ulm 
Dr. med. Hella Brückmann, Hamburg 
Dr. med. Rainer Daumann, Berlin  
Dr. med. Gisela Delventhal, Hamburg  
Dr. med. Alf Domeier, Minden  
Barbara Drobig, Ärztin, Berlin  
Dr. med. Reinhard Dyck, Hamburg  
Dr. med. Rainer Eggers, Dorsten  
Dr. med. Fritz Eichin, Dietlingen  
Gerda Engelhardt, Ärztin, Niederfrohna  
Peter Eßer, Arzt, Nörvenich  
Jörg-Rudolf Finn, Arzt, Berlin  
Dr. med. Wolfgang Fischer, Heilbronn  
Dr. med. Georg Fischer, München  
Dr. med. Jost Fischer, Neu-Ulm  
Dr. med. Barbara Fleige, Berlin  
Dr. med. Johann Frahm, Stuttgart 
Prof. Dr. med. Wolfram Garbe, Hamburg 
Dr. med. Kurd Geerken, Dörpen  
Harald Geißler, Arzt, Bad Saulgau   
Dr. med. Friedhelm Gellermann, Bremen  
Dr. med. Ranihildis Genius, Vallendar  
Dr. med. Heinz-Josef Gerdes, Köln  
Manuel Goepel, Arzt, Berlin  
Dr. med. Evalotte Grimault-Bark, Hanau  
Prof. Dr. med. Martin Grün, Bad Kreuznach  
Dr. med. Ralf Achim Günther, Bad Berleburg  

Dr. med. Joachim Hacker, Eisenbach  
Dr. med. Carmen Hammer, Kirchberg  
Dr. med. Gunnar Hartung, Chemnitz  
Dr. med. Curt M. Hauser, Puchheim  
Dr. med. Willi Heepe, Berlin  
Dr. med. Anneliese Heidegger,  
   Marktschellenberg  
Dr. med. Elisabeth Heim, Stuttgart  
Dr. med. Manfred Herpich, Berlin 
Dr. med. Anni Hessel, Leipzig 
Dr. med. Thomas Hessling, Bottrop 
Sabine Heucke-Gareis, Ärztin, Kulmbach 
Hansjörg Hirth, Arzt, Flensburg  
Dr. med. Meinrad Holzapfel, Germering  
Dr. med. Kriemhild Hoplitschek, Lörrach  
Dr. med. Wilhelm Jäckle, Freudenstadt  
Beate Jänicke, Ärztin, Berlin  
Dr. med. Albert Jung, Konstanz  
Dr. med. Ursula Käfer, Rielasingen-Worblingen  
Dr. med. Anne Kahlbrandt, Hamburg  
Dr. med. Ulrich Kaiser, Duisburg  
Dr. med. Wolfgang Kausch, Hamburg  
Dr. med. Dr. phil. Jochen Kirschbaum,  
   Wachtberg  
Hartmut Klähn, Arzt, Berlin  
Dr. med. Katrin Klaubert, Paderborn 
Peter Klein, Arzt, Remagen  
Dr. med. Bernd Knapp, Siegen  
Dr. med. Rainer A. Kolz, Ingolstadt  
Dr. med. Wolfgang Komhard,  
   Bad Bedburg-Hau  
PD Dr. med. Werner Köpp, Berlin  
Dr. med. Manfred Kühlbrey, Stuttgart  
Dr. med. Holger Kühn, Bochum  
Dr. med. Klaus-Dieter Kühn, Willingen  
Dr. med. Lars Kuntzag, Hameln  
Dr. med. Jürgen Lambrecht, Baden-Baden  
Dr. med. Oliver Lange, Bonn  
Dr. med. Christoph Lanzendörfer,  
   Sprecher des Ärztevereins Altkreis Hoya  
   (Niedersachsen), Bassum  
Dr. med. Heide Lebert, Gunzenhausen  
Dr. med. Zlatko Lemberger, Haan  
Dr. med. Hellmut Lenaerts, Aachen  
Prof. Dr. med. Hermann Lindemann, Gießen  
Dr. med. Irmtraud Lindner, München  
Dr. med. Ramona Lipka-Sonnenberg, Fürth  
Tiziana Losito, Ärztin, Berlin  
Dr. med. Blazo Markovic, Hermeskeil  

Dr. med. Lotika Markovic, Hermeskeil  
Dr. med. Anton C. Mayr, Berlin 
Dr. med. Barbara Meister-Meyer, Laatzen  
Dr. med. Helmut Mertens-Marschall, Nideggen  
Dr. med. Joachim Meyer-Wirtgen, Hamburg  
Dr. med. Björn Misselwitz, Frankfurt/Main  
Prof. Dr. med. Volker Missgeld, Berlin  
Prof. Dr. med. Lothar Moltz, Potsdam  
Dr. med. Monika Muhler, Berlin  
Dr. med. Uta Müller, Bad Krozingen  
Dr. med. Heidrun Müller-Lüdecke,  
   Frankfurt/Main  
Dr. med. Michael Murauer, Deggendorf  
Ursula Neumann, Ärztin, Stuttgart  
Dr. med. Walter Neussel, Wittlich  
Dr. med. Hans Peter Niendorf, Berlin  
Dr. med. Stephan Heinrich Nolte,  
   Marburg/Lahn  
Dr. med. Beata Oberste-Lehn, Lübeck  
Dr. med. Michael Oertel, Stuttgart  
Dr. med. Kurt Ohl, Vaihingen  
Dr. med. Dorothea Oldenbürger, Bergen 
Dr. med. Klaus G. Paschke, Düsseldorf 
Dr. med. Susanna Peters, Hamburg  
Wolfgang Pielot, Arzt, Winnenden  
Dr. med. Klaus Pilaski, Berlin  
Dr. med. Detlef Pook, Schöneck  
Dr. med. Hannelore Pöthe, Berlin  
Dr. med. Hartmut Raabe, Remscheid  
Dr. med. Adelheid Reiche, Großhansdorf  
Dr. med. Joachim Reinboth, Braunschweig  
Dr. med. Andreas Reuland, Schriesheim  
Dr. med. Mirjam Reuland, Schriesheim  
Dr. med. Jürgen Reuter, Altenhasslau  
Joachim Ries, Arzt, Schwieberdingen  
Dr. med. Werner Rohden, Ingolstadt  
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